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Vor dem Friedenskongreß. 
Wilſon iſt am 7. Januar, alſo geſtern, 

wieder nach Parris zurückgekehrt. Die Blätter 
veröffentlichen Nachrichten, wonach Wilſon jetzt 
bereit ſei, das von Lloyd Georg in ſeiner 
Wahlrede verkündete Frie denspro gramm 
zu unterſtützen. Lloyd George ſeinerſeits habe 
das Wilſonſche Programm für den Vö lker— 
bund angenommen, der auf einem be— 
ſonderen internationalen Kongreß verwirklicht 
werden ſoll. Havas verbreitet folgende Meldung: 
Nach ſeiner Rückkehr aus Italien wird Wilſon 
eine Reihe von Konferenzen mit den Alliierten 
haben. In dieſen Beſprechungen ſoll das Pro⸗ 
gramm der Friedenskonferenz und der Alliierten 
feſtgelegt werden. Die Konferenzen werden in 
der zweiten Hälfte des Januar ſtatt⸗ 
finden. Selbſt wenn' die Alliierten über alle 
Punkte einig ſind, wie behauptet wird, ſo kann 
der Friede doch erſt an dem Tage unterzeichnet 
werden, an dem Deutſchland die innere Ordnung 
wiederhergeſtellt haben wird. 

Auch Clemencean iſt am 7. Januar 
nach Paris zurückgekehrt. Die Blätter nehmen 
an, daß bis dahin ſämtliche Vertreter der alliierten 
Mächte für die Friedenskonferenz in Paris an— 
weſend ſein werden und daß Clemenceau noch 
vor der Rückkehr Wilſons Vorbeſprechungen 
mitden Delegierten haben wird. Eine 
Habasnote meldet: „Die Arbeiten des Friedens— 

kongreſſes werden unier verſchiedene Kommiſſionen 
verteilt, die dem Kongreß über jede Frage einen 
Bericht erſtatten werden. Die Kommiſſionen 
werden in Paris tagen, während die Vollver⸗ 
ſammlungen des Kongreſſes in Verſailles ſtatt⸗ 
finden. Es werden Koͤmmiſſionen eingeſetzt für 
die deeut ſchen Angelegenheiten, für Deſter— 
reich- Ungarn, ſur die Balkanfragßen, 
für Kleinaßien, für das rufſiſche“ und 
polniſche Problem. In der Kommiſfion für 
den Völkerbund wird Leon Bourgeois Frankreich 
und Lord Robert Cecil England vertrelen. Die 
Frage der Zulaſſung der feindlichen Delegierten 
zu den Verhandlungen iſt bisher nicht erwogen 
worden. Die Friedensbedingungen wer— 
den von den Alliierten beraten und feſtgeſtellt 
werden; man wird hierauf Deutſchland uͤnd ſeine 
Verbündeten auffordern, ſie anzunehmen. Die 
Beratung über den Vorfriedensverlrag wird von 
Ende naͤchſter Woche an den Gegenſtand der 
Kongreßarbeiten bilden. Erſt wenn der Vor⸗ 
friedensvertrag unterzeichnet iſt, werden die Ver—⸗ 
handlungen für den endgültigen Frieden beginnen. 

Meinungsſtreit zwiſcien Willon und 
Clemenceau? 

Aus Waſhington wird gemeldet: Mehrere 
Blätter beunruhigen ſich über die Haltnung, die 
Frankreich und Italien Wilſons Blä— 
nen gegenüber über einen gerechten Frie— 
den einnehmen. „New NYertk Tribune“ ſchreibt: 
Clemenceau hat verlangt, daß Frankreich an er⸗ 
ſter Stelle Buͤrgſchaften erhalten ſoll, und wünſcht, 
daß dabei alles andere zurückgeſtellt werde. Auch 
in Italien ſind mehrere Miniſter zurückgetreten, 
von denen bekannt war, daß ſie eine Milderung 
der italieniſchen Anſprüche auf die Gebiete am 
Adriatiſchen Meere befürworteten. Dies alles 
beweiſt, daß die Stimmung nicht ſo iſt, 
wie Wilſon ſie gerne ſehen wuͤrde. Wir hoffen, 
daß es Wilſon gelingen wird, Italien und auch 
Frankreich für ſeine Anſichteu zu gewinnen. 
Schließlich iſt Amerika für die ganze Menſch⸗ 
heit, Frankreich und Italien nur für die eigene 
bedrohte Exiſtenz in deu Krieg gegangen. Aber 
im großen und ganzen haben wir doch alle ge⸗ 
meinſchaftlich für eine beſſere und ſichere Welt 
gekämpft.“ 

Das Blatt „Evening Star“ behandelt eben⸗ 
falls den Meinuungsſtreit zwiſchen Wilſon 
und Elemenceau über das Mächtegleichge⸗ 
wicht. Das Blatt meint, daß dieſer Konflikt 
mehr ſcheinbar, als tatſächlich ſei. Clemenceau 

hat behauptet, daß, wenn im Jahre 1914 ein 
Bund zwiſchen Amerika, Italien, Frankreich und 
England beſtanden hätte, es nicht ju einem Krieg 
gekommen wäre, daß vielmehr dieſer Bund be— 
reits zur Sicherung des Weltfriedens genügt 
hätte. Ein allgemeiner Völkerbund ſei da— 
her nicht ſo unbedingt notwendig. 

— 
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Das Blatt „Los Angelos Expreß“ ſagt: 
„Wenn jetzt der Voölkerbund nicht zuſtande kommt, 
kann lediglich ein balkaniſiertes Europa 
das Ergebnis der heutigen Zuſtände ſein. Die 
kleinen Nationen, die auf dem Gebiete der Zen⸗ 
tralländer entſtanden ſind, werden eine bleibende 
Gefahr für den Weltfrieden bilden, wenn es 
keine unabhängige moraliſche Kraft für die Auf— 
rechterhallung der Weltordnung gibt. Dieſe 
moraliſche Kraft kann nur der Völkerbund ſein. 
Offenbar bekehrt man ſich in Amerika allmählich 
immer mehr zu dem Gedanken des Völkerbun—⸗ 
des.“ Das Blatt „Evening Poſt“, das offen 
Wilſons Gedanken vertritt, ſchreibt: „Clemen⸗ 
ceau wird es nicht unternehmen, ſich gegen den 
Völkerbund aufzulehnen, denn er weiß, daß nicht 
nur England und Amerika dafür ſind, ſondern 
daß auch der Papſt in ſeiner Neujahrsbot⸗ 
ſchaſft an das amerikaniſche Volk ſich für den 
Völkerbund erklärt hat. Die Oppoſition Amerikas 
wird allmählich ſchwächer, und ſogar die wider⸗ 

ſpenſtigen Senatoren Knox und Lodge bereiten 
ihren ſtrategiſchen Rückzug vor.“ 

Präſident Wilſon hatte vor ſeiner Abreiſe 
von Paris noch eine lange Unterredung 
mit Oberſt Houſe, der ihm Bericht über 
eine Unterredung mit Balfour erſtattete, mit dem 
er die Organiſation der Friedenskon— 
ferenz beſprochen hatte. Als Ergebnis der 
Unterredung iſt zu verzeichnen, daß ein ſchar— 
fer Gegenſatz zwiſchen den Entente— 
mächten und den Vereinigten Staa— 
ten nichtvorauszuſehen iſt. Es kann ferner 
die Schlußfolgerung gezogen werden, daß alle 
beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten mit Leich⸗ 
tigkeit aus der Welt geſchafft werden können.“ 

Cin Weihnachtsgruß engliſcher Friedens- 
freunde an aͤas deutſche Volk. 

Eine Reihe im geiſtigen Leben Englands her— 
vorragender Männer und Frauen, unter ihnen 
Schriftſteller wie Bernhard Shaw, Ifrael 
Zangwill und Jerome K. Jerome, Geiſtliche 
wie Clifford, Hunton, Gelehrte wie Hobhouſe, 
Hobſon, Juriſten wie Permoore, Richter 
Mackarnes, Arbeiterführer wie Robert 
Smille haben an das deutſche Volk folgenden, 
vom Reuterbureau nicht verbreiteten Weihnachts- 
gruß gerichtet: „In dieſer Weihnachtszeit ſenden 
wir, britiſche Männer und Frauen, euch eine 
Botſchaft der Hoffnung und freundſchaft— 
lichen Geſinnung. Der Krieg iſt tatſächlich 
zu Ende, aber noch bleibt eine neue Welt 
des Friedens und der Freiheit zu 
gründen. Eine neue Aera liegt vor uns uud 
ihre Geſtaltung wird die gemeinſame Aufgabe 
der ganzen Menſchheit ſein. Es iſt unſere ernſt⸗ 
hafte Hoffnung, mit den anderen Nationen im 
geiſtigen Lichte der Zukunft vorwärts zu ſchrei— 
ten in Frieden und Freundſchaft, und jede nach 
Kräften an der gemeinſamen Nufgabe mitwir⸗ 
kend, Zwietracht in Harmonie zu verwandeln, 
damit die alten Uebel verſchwinden und eine 
wahre Gemeinſchaft der Nalionen verwirklicht 
werde.“ 

Curopa bittet um Cebensmittel 
Wie aus New-⸗NYork gemeldet wird, erhielt die 

Regierung vom amerikaniſchen Staatsſekretär für 
das Verpflegungsweſen zwei Kabeltelegramme aus 
Europa, in denen die Abſendung beträcht— 
licher Mengen Lebensmittel für das 
hungernde Europa verlangt wird. 
Hoover ſagt in ſeiner Mitteilung unter anderem: 

„Europa benötigt ſofort ſo viel Schweinefleiſch, 
als wie nur immer vor dem 1. Juli exportiert 
werden kann. Es iſt unmöglich, die Wichtigkeit 
unſerer Aufgabe vor Ablauf eines Monats voll 
und ganz erfaſſen zu können.“ 

Aus Paris wird gemeldet: „Homme Libre“ 
ſchreibt zur Frage der Lebensmittelver— 
forgung Deutſchlands: Die Lage ſei 
weniger ernſt, als man gewöhnlich annehme. Die 
Deuiſchen werden jedoch für die Sicherſtellung 
ihrer Ernte die Hilfe der Alliierten brauchen. 
Das Blatt ſchlägt weiter vor, der Verprovian⸗ 
tierung einen internationalen Charakter zu geben. 
Da Deutſchland keine genügenden Geldmittel zur 
Bezahlung der Lieferungen habe, müſſe man ihm 
einen Kredit einräumen, der in irgendeiner Weife 
ſicherzuſtellen ſei. Ebenſo müßten Maßnahmen 

dagegen getroffen werden, daß etwaige Fauſt⸗ 
pfänder nicht von einem Alliierten allein fuͤr ſich 
in Anſpruch genommen würden. Zweitens müſſe 
die Verſorgung auf Grund einer deutſchen Gegen⸗ 
leiſtung ſtattfinden und drittens müßten bei der 
Verproviantierung diejenigen bevorzugt werden, 
die die Waffenſlillſtandsbedingungen am beſien 
erfüllen. 

Die Cage in der Provinz 
Poſen. 

Das Wolffbüro berichtet über eine in Poſen 
ſtaltgefundene Informationskonferenz, an der 
Miniſter Ernſt und Unterſtaatsfekretär Goe hre 
teilnahmen. Auch die Verhältniſſe im Kreiſe 
Bromberg erforderten eine laͤngere Beratung. 

An dieſen Kanferenzen, die am 4. Januar 
ſtattfanden, beteiligten ſich auch gewiſſe politiſche 
polniſche Vertreter mit Korfaniy an der Spißze. 
Es wurden die militäriſchen und politiſchen Ver— 
hältnifſe im Bezirk beſprochen, wobei die Polen ihre 
Forderungen formulierten. Die Forderungen der 
Polen werden dem militäriſchen Kommando und 
der Staatsregierung unterbreitet werden. 

Im Gegenſatz zu einer anderslautenden Nach— 
richt bemerkt das Wolffbüro: es muß unter⸗ 
ſtrichen werden, daß bezüglich des Bromberger 
Kreiſes noch keinerlei Beſchlußfaſſungen und Ent— 
ſcheidungen getroffen wurden. Ueber die mili— 
täriſche Frage ſoll die Beratung auf der Konfe— 
renz weiter gehen, die in allernächſter Zeit in 
Poſen ſtattfinden wird. Man hat ſich aber jetzt 
ſchon darüber verſtändigt, daß die Polen den 
militäriſchen Vormarſch aufhalten und ſofort 
den Bahnhof in Nakel räumen werden. Dieſen 
Bahnhof wird eine Diviſionsabteilung aus 
Bromberg beſetzen. Die Aufrechterhaltung der 
Ruhe und Ordnung in der Stadt Nakel ſoll der 
ſich dort ſchon bildenden Bürgerwache übertragen 
werden. Das Wolffbüro meldet ferner, daß das 
deutſche Militär in Bromberg die polniſchen 
Truppen aus Subin und Mroczyn vertrieb, wo 
den Polen viele Gewehre abgenommen wurden. 
Die Verluſte der Bromberger Abteilung ſind 
unbedeutend. 

Poſen, 6. Januar. (P. A. T.) 
Das Wolffbüro meldet: Heute früh beſetzten 

polniſche Soldaten die Flugſtation in 
Lawicy bei Poſen. Sie erftürmlen die Station, 
nachdem ſie in einer Zahl von 2000 Mann mit 
12 Geſchützen und 40 Maſchinengöwehren ange⸗ 
kommen waren. Es kam zu einem ge wal⸗ 
tigen Feuerkampfe. Auf beiden 
Seiten gibt es Tote und Ver— 
wundete. Die 100 Mann zählende Be— 
ſatzung der Station wurde gefangen genommen 
und ſoll morgen nach Poſen ſabtransportiert 
werden. Der ganze Flugpark und die Vorräle 
gerieten in polniſche Hände Der Magiſtrat von 
Poſen gibt bekannt. daß der Bahnverke her 
3wiſſcheen Oberſchleſien und dem 
Gebiete der Eiſenbahndirekfion 
Poſen eingeſtellt worden iſt. Infolgedeſſen iſt 
auch die Kohlenzufuhr abgeſchnit-— 
t‚en. Das Gaswerk gibt nur von 8 bis 10 
Uhr abends Licht ab. Die elektriſche Straßen⸗ 
bahn hat den Betrieb eingeſtellt, desgleichen iſt 
der Zugverkehr naſch Berſlin unter 
bunden. 

Welßb Berlin, 5. Januar. 
Das Wolffbüro meldet aus Hohenſalza, 

daß die Polen das Rathaus —S 45 
das Polizeigebäude beſetzt haben. Die Einnahme 
der Stadt durch die Polen ſol nach der Mei—⸗ 
nung des Wolffbüros ſchon nach den erfolg⸗ 
reichen Beratungen zwiſchen Vertretern Poſens, 
Bromberga und Hohenſalzas erfolgt ſein. 

Warſchau, 6. Januar. (P. A. T.) 
Ein Radiotelegramm aus Paris meldet: 

Aus Zürich wird gemeldet, daß die polniſchen 
Wahlbehörden im früheren preußiſchen Teilgebiet 
bekannt geben, daß die polniſche Bevöl⸗— 
kerung unter keiner Bedingung 
aun den Wahlen für das deutſche 
Parlamentteilnehmen, ſondern 
Abgeordnete für den Landtag in 
Warſchau wählen wird. 
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2. Janrgang 

Verſchiebung der Wanlen in zips 
und Orau. 

Krakau, 7. Januar. (P. A. T.) 
Die „Gazeta Podhalanſka“ erfährt, daß der 

Kommiſſar der Liquidationskommiſſion für das 
Zipſer Gebiet ſich an die Regierung in Warſchau 
mit dem Vorſchlage wenden wird, die Wahlen 
in Zips und Orau mit Rückſicht darauf zu ver⸗ 
ſchieben, daß in den Nachweis der von der Wahl⸗ 
ordnung umfaßten Ortſchaften ſich viele Fehler 
eingeſchlichen haben. 

Ausnahmezuſtand in Dombrowa. I 
Dombrowa, 5. Januar. 

Im Dombrowabecken iſt mit dem heutigen 
Tage der Ausnahmezuſtand eingeführt 
worden. 

Zuſammenſlößze in Berlin. 
Die Berliner „Deutſche Tageszeitung“ er⸗ 

fährt, daß Radek, der plötzlich wieder in Berlin 
an die Oeffentlichkeit getreten iſt, Unter den 
Linden erſchienen und dort an die verſammelten 
Maſſen eine Anſprache gehalten hat. Gegen 8 
Uhr nachmittags kam es zu einem Zuſammenſtoß 
auf dem Wilhelmsplatz. Dabei ſfielen ſcharfe 
Schüſſe. Eine Perſon wurde getöſtet 
und 8S verwundet. 

Nach Meldung der Nürnberger „Fränkiſchen 
Zeitung“ aus Berlin ſind das Reichstags— 
gebäude und das Kriegsminiſterium 
von den Spartacusleutenbeſedgt. 

Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet 
nach dem Wolffbüro: Nach Schluß der Demon—⸗ 
ſtration in der Wilhelmſtraße kam es am 6. 
Januar nachmittag zu einem ernſten Straßen—⸗ 
kampf zwiſchen Spartacusleuten und Volks—⸗ 
ſoldaten. Durch dichte Maſſen der Bevölkerung 
bahnte ſich ein von Spartacusleuten geführtet 
ſchwer bewaffneter Panzerkraftwagen den Weg. 
Der Kraftwagen fuhr am Reichskanzlerpalais vor. 
Die im Palais verſammelten Soldaten griffen 
ihn mit Handgranaten an. Auf ſeiten der Spar⸗ 
tacusanhänger ſoll es biele Tote geben, von 
der Beſatzung des Palais iſt dagegen nur ein 
Soldat umgekommen. Eindzelheiten fehlen 
noch. Einſtweilen iſt Polizeipräſident 
Eichhorn Herr der Lage. Der Kriegs⸗ 
rat der Volksbeauftragten hat beſchloſſen, alle zur 
Verfügung ſtehenden Mittel anzuwenden, um den 
Anſchlägen von ſeiten der Spartacusgruppe ein 
Ende zu machen. Zum oberſten Führer 
der Regierungstruppen wurde der 
Volksbeauftragte Noske ernannt. Die regie⸗ 
rungstreuen Truppen werden aus allen Vororten 
im Laſt⸗Kraftwagen nach dem Mittelpunkt der 
Stadt in die Nähe des Kanzlerpalais gebracht.. 
Die Regierung vertagte die Verhandlungen mit 
der Spartakusgruppe. Die Soldaten der beiden 
feindlichen Lager ſtehen ſich in den Straßen in 
einer Entfernung von kaum 100 Metern gegenüber. 

Gegen eine deutſche Freiwilligen-Armee. 
Die braunſchweigiſche Landesre— 

gie rung hat aufs ſchärffte gegen die Bil— 
dung von Freiwilligenkorps, beſonders 
zum Grenzſchutz im Oſten, proteſtiert. Der 
Braunſchweiger Arbeiter- und Soldatenrat erblickt 
in ihnen nichts anderes als das Werkzeug 
der Gegenrevolution, die lediglich den 
Bürgerkrieg heraufbeſchwört. Demzufolge beſchloß 
der Arbeiter? und Soldatenrat umgehenb über 
die Ziele und den Zweck der freiwilligen Korps 
im ganzen Lande aufklärend zu wirken und vor 
dem Eintritt zu warnen. Jeder der durch Auf⸗ 
ruf, Verſammlung, Bekanntmachung oder ſonſtwie 
zur Bildung und zum Eintritt in die freiwilligen 
Korps auffordert, ſich zu denſelben anwerben laͤßt, 
wird verhaftet und iſt wegen Hochverrates vor 
Gericht zu ſtellen. Ferner beſchloß der Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat, umgehend an ſämiliche Arbeiter⸗ 
und Soldatenräte Deutſchlands herauzutreten und 
ſie zwecks Bekämpfung der freiwilligen Korps, 
der Gegenrevolution und des Bürgekrieges zur 
Solidarität mit dem Braunſchweiger Ärbeiter⸗ 
und Soldatenrat und zu denſelben radikalen 
Schritten zu veranlaſſen. Außerdem wird gleich— 
zeitig in der Republik Braunſchweig ſämtlichen 
Zeitungen die Veröffentlichung von Bekannt⸗ 
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machungen oder redaktionellen Artikeln, die vom 
Kriegsminiſterium, von einem Generalkommando, 
oder ſonſtigen auswärtigen Militärbehörden her⸗ 
rühren, verboten. Erläſſe, Bekanntmachungen, 
uſw., die von einer nicht braunſchweigiſchen Mi— 
litärſtelle kommen, werden als für Braunſchweig 
ungültig erklärt. Der Braunſchweiger A.- und 
S.⸗Rat faßte dann noch den Beſchluß, das in 
Braunſchweig perſönlich bekannte Oberhaupt des 
freiwilligen Schützenregiments, Major v. Molden— 
hauer nud ſämtliche Werbeofftziere wegen Hoch— 
verrats zu verhaften und beſtrafen zu laſſen. 

Außerdem beſchloß der A.- und S.-Rat auf 
Antrag des Präſidenten mit allen gegen eine 
Stimme aus parteipolitiſchen und menſchlichen 
Gründen die Abſchaffung der Todes— 
ſtrafe. 

Miniſterkriſe in Braunſchweig 
Der Arbeiter- und Soldatenrat Braunſchweigs 

hielt dieſer Tage eine außerordentlich ſtür mi— 
ſche Sitzung ah, die mit einer ſchweren Re— 
gierungskriſe endete. Zur Beratung und 
Beſchlußfaſſung ſiand ein Antrag über die Ein— 
berufung des Landiages und eine Tenflſchrift über 
ein Arbeits und Regierungsprogramm, das der 
Volkskommiſſar für Inneres und Finanzen aus— 
gearbeitet und einem ſfrüheren Beſchluſſe des Ar— 
beiter⸗ und Soldatenrates entſpechend zur Beſchluß— 
faſſung vorgelegt hatte. Die Ausſprache geſtall— 
tete ſich ſehr leidenſchaftlich und ließ innerhalb 
der Verſammlung ſcharfe Gegeſätze und unüber— 
brückbare Meinungsverſchiedenheiten hervortreten, 
beſonders über die Forderung der Denkſchrift, 
daß alle Mitglieder des Arbeiter- und Soldaten— 
rates, deſſen Beſchlüſſe als Kundgebung des gan— 
zen Nates betrachten müſſen und dieſen nicht 
entgegenhandeln dürfen und das Mitglieder des 
A. und S. Nates, die gegen Willenskundgebungen 
und Veſchlüſſe des A.- und S. Rates die Straße auf— 
rufen, als Gegenrevolutionäre zu betrach— 
ten und demeniſprechend zu beyandeln ſeien. Die 
Diskuſſion zeitigte eine wahre Flut perſönlicher Vor— 
würfe und Angriffe gegen die Mitglieder des A.u. 
S.-Rates, beſonders aber gegen die Volkskommiſſare 

WMiiniſter). Die reoolutionaren Volkskommiſſare, die 
ausnahmslos der unabhängigen ſozialdemokratiſchen 
Partei angehören, beklagten ſich darüber, daß 
ihnen aus den eigenen Reihen des A. u. S.-Rates 
und der Unabhängigen ſiark entgegengearbeitet 
werde, daß ihnen ein längeres Verbleiben im 
Amte unmöglich ſei. Der Konflikt erreichte 
ſeinen Höhepunkt, als ein Antrag des Präſiden— 
ten mit 24 gegen 20 Stimmen zur Annahme 
gelangte, wonach nach teilweiſer Beratung die 
ganze Denkſchrift als unzweckmäßig abgelehnt und 
dafür eine neue gemeinſame Denkſchrift des Prä— 
ſidenten und ſämtlicher Volfskommiſſare gefordert 
wurde. In dieſem Antrag erblickten fünf Volks— 
kommiſſare ein Mißtrauensvotum und erklärten 
ſofort gemeinſam ihren Rücktritt mit der wei— 
teren Begründung, die bisherige Wirtſchaft gehe 
nicht weiter, und ſie könnten die Veraniwortung 
nicht länger tragen. Der Arbeiter- und Solda— 
tenrat will die Demmiſſion der fünf ausgeſchie— 
denen Volkskommiſſare nicht annehmen, zumal er 
zurzeit aus ſeiner Mitte einen geeigneten Erſatz 
nicht zu ſtellen vermag. 

Deutſchlands ſtriegskoſten. 
Wie der „Telegraaf“ aus London meldet, 

hatte ein Sonderkorreſpondent der „National 
News“ in Berlin eine Unterredung mit dem 
Staatsſekretär des Reichswirtſchaftsamts Dr. 
Müller. Er erklärte, das ganze Wirtſchafts— 
leben befinde ſich augenblicklich in einem 
chaotiſchen Zuſtande. Abgeſehen davon, 
daß ohnehin ſchon ungenügende Mengen von 
Lebensmitteln und Rohſtoffen für die Verſorgung 
der Bevölkerung vorhanden ſind, werden die 
Schwierigkeiten noch dadurch vergrößert, daß 
Deutſchland ſo viele Lokomotiven und Eſſenbahn⸗ 

„benießze den Tag!“ 
Roman von Erika Niedberg. 

(25. Fortſetzung.) 
Sie ſtanden nebeneinander, Arm in Arm, 

wie ſie von der Pforte ihres Hauſes in das 
Dunkel hineingeſchritien waren. 

Drunten aus dem Tal blinkten die Lichter 
zu ihnen herauf. Um ſie her war groß und 
feierlich die Sprache des Waldes. 

Nur manchmal kam von der bunten Lichter⸗ 
kette der Bahnſtrecke ein helles Pfeifen, trium— 
phierend wie ein Siegerſchrei aus eroberter 
Ferne. 

In Helga ſprang eine glühende Sehnſucht 
auf: „Hinaus mit ihm in die Welt!“ — — - 

Steiler ward es die Höhe hinan, der Wald 
lichter — ſchließlich ſtanden ſie vor einem 
Plateau. 

Sinſam, grau und kahl breitete es ſich 
aus — — Ein paar Steinhaufen, entwurzelte 
Bäume lagen umher wie Trümmer nach einem 
Kampf. 
Auf den geſpenſterhaften Aeſten eines einzi⸗ 
gen, zerzauſten Baumes hockten ſchwarz und 
ſtumm ein paar Krähen.“ 

Schaurig wehte der Wind darüber hin. 
Reimer und Helga ſchritten langſam durch 

das lange, raſchelnde Riedgras. Wie Feſſeln 
legte es ſich um ihre Füße, raunte zu ihnen 
hinauf ..... 

Helga blieb plötzlich ſtehen. 
„Mein Gott, das iſt ja fürchterlich. Dies 

ſtumme Hineinlaufen in das Dunkel!“ 
Sie ſtrich mit zitternden Händen über ihre 

kalten Wangen. 

herantretende Lohnforderungen 

wagen abliefern muß. „Der Krieg hat Deuiſch— 
land bis jetzt — ohne die Koſten für Kriege— 
renten — 170 bis 180 Milliarden 
Mark gekoſtet. Dieſer Betrag bildet, wenn 
man nur die privaten Vermögen in Betracht 
zieht, das Nationalvermögen von Deutſchland. 
Wenn die Entente eine Schadenvergütung von 
Hunderten von Milliarden verlangt, dann 'iſt es 
mit Deutſchland abſolut aus. Auch unſere 
Kriegsanleihen müſſen bezahlt werden, ſonſt ſind 
wir ebenfalls zugruude gerichtet. Wir ſind im— 
ſtande, die Zinſen für die Kriegsanleihen im 
Betrage von 5 Milliarden Mark pro Jahr zu 
bezahlen. Die bereits erhöhten Steuern liefern 
21/, Milliarden, und die Rüſtungseinſchränkungen 
ſowie andere Erſparniſſe werden uns ſicher dazu 
befähigen. In einigen Tagen wird das ganze 
deutſche Heer demobiliſiert ſein. Wir werden 
durchkommen, wenn man uns nur in Ruhe 
leben läßt, uns Rohſtoffe gibt, unſere Bergbaue 
läßt und uns nicht verhindert, Kunden zu ge— 
winnen. Wir werden der Welt zeigen, daß wir 
in Zukunft nicht nur für uns ſelbſt, ſondern auch 
für das Wohl und zum Vorteil 
der ganzen Weht arbeiten wollen.“ 

Uebermäßige Cohnforderungen. 
Wir erleben es faſt täglich, daß «Arbeiter 

mit Lohnforderungen an ihre Arbeitgeber heran— 
treten, die nicht bewilligt werden können, ohne 
das Weiterbeſtehen der Betriebeſernſtlich 
zu gefährden, ja ganz in Frage zu 
ſtellenn. In Polen iſt man von Regierungs— 
ſtellen dieſen übermäßigen Lohnforderungen noch 
nicht entgegengetreten, in Deutſchland iſt dies 
bereits geſchehen. Das Wolffbüro verbreitet hier— 
über nachſtehende amuliche Meldung: 

Waren angeſichts der langen Dauer des 
Krieges und der damit verbundenen Verteuerung 
aller Lebensverhältniſſe die Löhne der Arbeiter— 
ſchaft von Jahr zu Jahr nicht ohne Grund er— 
heblich geſtiegen, ſo haben ſie in neueſter Zeit 
auf Dräugen der Arbeiter vielerorts eine Höhe 
erreicht, deren weitere Steigerung nicht mehr 
mit der herrſchenden Teuerung gerechtfertigt 
werden kann. Zu ſolchen Löhnen kann nußbrin— 
gende Arbeit nicht mehr geleiſtet werden, viel— 
mehr muß das geſamte Wirtſchafsleben 
zum Erliegen kommen. Dadurch aber würde 
die Not des ſchwergeprüflen' Vaterlandes ins 
Grenzenloſe wachſen und ein Elend eniſtehen, 
unter dem die Arbeiterſchaft ſelbſt am 
meiſten leiden würde. Die preußiſche Re— 
gieruug, des Ernſtes der Lage ſich voll bewußt, 
hat ſich daher veranlaßt geſehen, folgende Ver— 
ordnung zu erlaſſen: 

Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft 
hat in letzter Zeit nach Art und Umfang eine 
Entwickelung angenommen, die die ſchwerſten 
Befürchtungen erwecken und weite Gebiete der 
Gütererzeugung zum Erliegen bringen muß. 
Die beklagenswerte, aber unvermeidliche Folge 
davon kann nur Arbeitsloſigkeit, Hun— 
ger und Elend ſein. Die Betriebe des 
Staates unterliegen in dieſer Beziehung den 
gleichen wirtſchaftlichen Bedingungen wie die 
privaten. Weder Bergbau und Eiſenbahn noch 
alle übrigen Staatsbetriebe können es längere 
Zeit ertragen, daß ihre AUusgaben die Ein— 
nahmen überſteigen. Dieſe Gefahr iſt 
aber bereits in bedrohlichem Maße eingetreten. 
Es wird deshalb zur gebieteriſchen Pflicht der 
Staatsregierung, dem Anwachſen der Lohnaus— 
gaben über das Maß des Erträglichen hinaus 
mit Feſtigkeit entgegenzutreten. Die 
Herren Fachminiſter werden daher erſucht, an ſie 

zwar in voller 
Würdigung der jetzigen Bedürfniſſe der Arbeiter— 
ſchaft, aber auch ſorgfältig darauf hin zu prüfen, 
ob nicht durch die Bewilligung der in Frage 

kommenden Betrieben Laſten auferlegt werden, 
die ſie nicht ertragen können, ohne zu erliegen, 
und die ſomit die geſamte Finanzgebarung des 
Staates gefährden. In dieſem Falle ſind die 

Forderungen zurückzuweiſen. 

Cine CEntſchlietzung von Angeſtellten. 
In einer Verſammlung der Angeſtellten der 

Baumwoll⸗, Leinen- und Kleiderſtoffbrauche wur de 
folgende Reſolution angenommen: „Die Ange— 
ſlellten der Baumwoll-, Leinen- und Kleiderſtoff⸗ 
brauche erblicken in der Zwangswirtſchaft, über⸗ 
haupt in jeder Beſchränkung des freien Handels 
eine Schädigung der Volkswirtſchaft und damit 
erſt recht eine Gefährdung ihrer Intereſſen. Sie 
glauben, daß der deutſche Handel nur dann den 
Bedürfniſſen unſeres Volles eniſprechen wird, 
wenn Unternehmer und Angeſtellte in gemeinſa— 
mer, freier Arbeit ihre Kraft dem Warenver— 
kehr wibmen können. Die Angeſtellten fordern 
Anerkennung ihrer Orgauiſation und Regelung 
ihrer Arbeilsbedingung durch gemeinſame Ver— 
handlung, lehnen jedoch eine über— 
ſpannte Lohnpolitik, die unſer Wirt— 
ſchaftsleben gleich der Zwangswirtſchaft ſchädigen 
würde, entſchieden ab.“ 

begen den Bolſchewismus. 
Wie wir bereits kurz meldeten, haben die 

Alliierten im Hinblick auf die Entwicklung 
der Lage in Deutſchland der deutſchen Re— 
gierung eine warnende Note geſandt. 
Der Vertreter des Marſchalls Foch hat der 
Waffenſtillſtandskommiſſion erklärt, daß, falls die 
bolſchewiſtiſchen Elemente in Deutſchland die 
Macht in die Hand bekämen, die Alliierten ſofort 
alle Unterhandlungen abbcechen und den vor— 
läufigen Frieden rückgängig machen 
würden. Eine andere Meldung beſagt, die 
deutſchen Politiker ſollten ſich vergegenwärtigen, 
daß Berlin beſetzt würde, falls die drohende 
bolſchewiſtiſche Gefahr nicht ein Ende habe. Die 
Regierung wird daher ſehr energiſche Maßnahmen 
gegen den Bolſchewismus treffen müſſen.“ 

In einer der letzten Vollſitzungen der an den 
Waffenſtillſtandsverhandlungen in Spaa beteilig— 
ten Mächte hat der Vorſitzende der deutſchen 
Waffenſtillſtandskommiſſion eine Note verleſen 
und übergeben die an der Hand eines Befehls 
der Heeresleitung an Ober-Oſt nochmals die Be— 
hauptung zurückweiſt, daß Deutſchland den Bol—⸗ 
ſchewismus begünſtige. 

Die Frage der Bekämpfung des Bolſchewismus 
im Zuſammenhang mit den deutſch-pol— 

miſchen Beziehungen war in der Voll— 
ſitzung der Waffenſtillſtandskommiſſion am 3. d. M., 
Gegenſtand der Verhandlungen. Das Oberkom⸗ 
mando der Alliierten teilte mit, die polniſche 
Regierung führe Klage darüber, daß die deut— 
ſchen Militärbehörden in Litauen und Polen 
angeblich die Organiſation der lokalen Verteidi⸗ 
gung gegen die Bolſchewiſten verhinderten. Hier⸗ 
auf erklärte General v. Winterfeld, es werde 
der deutſchen Oberſten Heeresleitung ſehr will—⸗ 
kommen ſein, wenn die Polen ſich gegen den 
Bolſchewismus wenden. Doch habe man nach 
den vorliegenden Nachrichten den Eindruck, daß 
die Beſtrebungen der Polen mehr auf andere 
Ziele gerichtet ſeien. 

Ein deutſches Dementi. 
Das Wolffbüro verbreitet nachſtehende Mel⸗ 

ung: 
„In verſchiedenen polniſchen Zeitungen iſt die 

Nachricht verbreitet worden, daß die de utſche 
Geſaundtſchaft in Warſchau ſich mit 
bolſchewiſtiſchen Umtrieben befaßt 
und ‚die Vermiitlung zwiſchen polniſchen und 
ruſſiſchen Maximaliſten übernommen habe. Hierzu 

Schaudernd blickte ſie in die düſtere Runde. 
„Wie ein vergeſſenes Gräberfeld — — — !“ 
Er hatte den Arm um ſie gelegt, wie zum Schutz. 
„Sonderbar“, ſagte er. „Sobald ich mich in 

dieſe Einſamkeit verirre, packt mich dieſelbe Var— 
ſtellung. Als habe hier einmal vor langer Zeit 
ein Kampf, eine wilde Schlacht gewütet. 

Dort in der Schlucht die düſteren Baum— 
wipfel, ſingen ſie nicht der Kämpfenden wilde 
Geſänge, ihre Totenklagen auf? Singt ſie nicht 
zur Nacht der Wald dem Einſamen, der Ohren 
hat zu hören?“ 

Kalt überlief es ſie. Er ſpürte ihr Zittern, 
wärmer ſchloß er ſie an ſich im wehenden Wind, 
im Dunkel der Nacht .... 

Und Helgas weitgeöffnete, klagende Sehnſucht 
wandelte zum erſten Male ihre entſagende, 
ſchmerzgekroͤnte Liebe zu leidenſchaftlichem Wunſch. 
Und waͤhrend ihr das Blut durch die Adern zu 
jagen begann, ſpürte ſie ein Beben in ſeinen 
Arm kommen — hörte ihn beklommener atmen — 
fühlte ſich in unwiderſtehlicher Umarmung an 
ſeine Bruſt geſchloſſen . .. Stumm preßtlte er 
Kuß auf Kuß ouf ihren Mund.“ 

In wirrem, ſüßem Taumel fühlte ſie ſeine 
klammernden Arme, ſeine heißen Lippen. 

Mit verſagenden Blicken ſah ſie über ſich im 
Sternenſchein ſein blaſſes, erregtes Geſicht. — — 

Ihr Schleier glitt zu Boden, ihr Haar um⸗ 
wehte ſeine Wange — — feſter preßten ſie 
ſeine Arme — — — mit letzter Willenskraft 
machte ſie ſich fre — — — — — 

Sie hatte ſich wieeder. In ungeheurer Auf— 
regung erzwang ſie Faſſung und Ruhe. 

Reimer hob ihren Schleier vom Boden und 
legte ihn um ihre Schultern, dann wandten ſie 
ſich zum Gehen. 

8 

wird amtlich mitgeteilt: Weder der deutſche 
Geſandte Graf Keſſler noch ein anderes Mit— 
glied der Geſandtſchaft hat unmittelbar oder 
mittelbar in irgendeiner Form mit den polniſchen 

oder ruſſiſchen Bolſchewiſten in Verbindung ge⸗ 
ſtanden. Alle Nachrichten über die Aufdeckung 
eines von der deutſchen Geſandtſchaft angezettelten 
maximaliſtiſchen Komplotts, über Gelder, die von 
deutſcher Seite hierfür bereitgeſtellt worden ſeien, 
ſind vollſtändig erfunden. Die Regie— 
rung erwartet die Veröffentlichung der angeblich 
in den Beſitz der polniſchen Regieruug gekom— 
menen Beweisflücke.“ 

* 

Paris, . Januar. (P. A. T.). 
Aus Helſingfors wird gemeldet, daß das in 

Finnland zur Entſendung nach Eſtland gebildete 
Expeditionskorps aus 10000 Freiwilligen beſteht. 
Das Schiff mit dem erſten Transport der finn⸗ 
ländiſchen Freiwilligen iſt am Montag in Reval 
eingetroffen. Im Hafen wurde er von den Zivil⸗ 
und WMilitärbehörden begrüßt. Der efſtniſche 
Miniſterpräſident erklärte bei der Begrüßung der 
Finnländer, daß die Ankunft der finnländiſchen 
Freiwilligen den Bund der beiden Bundesvölker 
geheiligt habe. 

Neuẽs aus aller Welt. 
Demiſſion der mehrheitsſozia⸗— 

biſtiſchen Miniſter in Deutſchland.' 
Anch die preußiſchen mehrheitsſozialiſtiſchen Mi— 
niſter haben dem Zentralrat ihre Mandate zur 
Verfügung geſtellt. Der Zentralrat wird ſich 
„über die Beſetzung der preußiſchen Miniſterien 
ſchlüſſig“ werden, wenn die Berichte üder die 
bisherige Amtsführung eingelaufen ſind. Be— 
kanntlich hatten auch die mehrheitszozialiſtiſchen 
Mitglieder der Reichsregierung Ebert-Scheidemann 
und Landsberg nach dem Ausſcheiden der Unab⸗ 
hängigen ihre Aemter formel dem Zentralrat zur 
Verfügung geſtellt. 

Das neue Kabinett Orlando. Die 
Blättee geben die neue Zuſammenſetzung des 
italieniſchen Kabinetus wieder: Wimiſter— 
präſident Orlando, Aeußeres Sonnins, Krieg 
Zupelli, Marine del Bono, Schahminiſter Rittn, 
Finanzminiſter Meda, öffentliche Urbeiten Benoni, 
Verſorgung Creſpi, Transporiweſen Vilbara, Un⸗ 
terricht Berenini, Juſtiz Sacchi, Handel- und 
Junduſtrie Zupelli. 

Ukrainiſche Spione in Galizien. 
Die „Nowa Reforma“ meldet: Die WMuilitär⸗ 
Behörden ſtellen feſt, daß in Krakau und Weſt— 
galizien ukrainiſche Spione ihr Weſen treiben, 
die die Bewegungen des Militärs auskundſchaften. 
In Krakau wurde ein Ukrainer aus Przemyſl 
ergriffen, der verſucht hatte, ſich mit den ukrai⸗ 
niſchen Kriegsgefangenen zu verſtändigen. 

Das erſte ukrainiſche Konſulat. 
Der Vizedirektor der Zentralrada, Baſyl Oren⸗ 
tſchutk, iſt zum ukrainiſchen Konſul in Vunchen 
ernannt worden und mit dem Konſulatsperſonal 
bereits eingetroffen. Das Munchener Konſulat, 
das das erſte utrainiſche Konſulat in Deuiſchland 
iſt, wird in den nächſten Tagen ſeine Taͤtigkeit 
aufnehmen. 

Offizieraufſtand im Gefangenen-— 
lager. Im Offiziersgefangenenlager zu Neiße 
verſuchten die Offijiere einen bewaffneten Auf— 
ſtand, zu deſſen Niederzwiugung Miilitär aufgeboten 
werden mußte. Auf beiden Seiten hat es Tote 
und Verwundete gegeben. 

Der Eiſenbahnarbeiterſtreik 
inn Danzig. Sämtliche Arbeiter der Dan—⸗ 
ziger Eiſenbahnhauptwerkſtätle, etwa 2000 Mann, 
legten, wie bereits gemeldet, am 3. d. M., die 
Arbeit nieder, weil die Direktion ihre Forde— 
rungen, die gleichen Löhne zu erhalten wie die 

Er mußte ſie ſtützen, denn es ging ein Wan⸗ 
ken durch ihre Geſtalt, und der Weg war ab—⸗ 
ſchüſſig und voll Geröll. 

Sie fühlten beide das Beben ihrer Arme, 
das Klopfen ihres Herzens, das nach einem er— 
löſenden, ausgleichenden Worte ſchrie. 

Aber kein Laut! Wie droben auf der Höhe 
das ſtumme, heiße Küſſen, ſo jetzt das lähmende 
Schweigen auf dem Weg zu Tal. 

An der Pforte ihres Hauſes beugte er ſich 
über ihre Hand — — laäng und innig war 
ſein Kuß — ein beruhigender, — dankender — 
ein Freundeskuß —! 

Und dann verhallte ſein Schritt auf der 
Straße — und ſie trat in ihr dunkles, einſa⸗ 
mes Haus. 

Im Alelier machte ſie Licht. Verwiert 
blickte ſie um ſich ... wollte in einen Seſſel 
ſinken, denn die Knie bebten ihr ſchmerzhaft — 
aber all die toten Augen ihrer Geſtalten ſahen 
ſie fremd und fragend añ: wo kommſt Du her? 

Sie ging in das Wohnzimmer — kraftlos 
ſank ſie auf dem Diwan nieder. 

Und aus der Rückerinnerung an den beſin⸗ 
nungslosſeligen Moment, deſſen Glück ſie wie 
Wellen überflutete, ſprangen hundert wehe Fra⸗ 
gen auf. 

Weshalb hatte er ſie geküßt? 
Liebte er ſie? 
Weshalb dies ſtumme, heiße Küſſen ohne ein 

werbendes, ein erlöſendes Wort? 
Weshalb? 
Wie Feuer brannte die Frage, hetzte, jagte 

und übergoß ſie immer aufs neue mit Glut der 
Scham. 

Tat er's, weil er ihre Liebe ſpürte? Mit⸗ 
leid? Eine Roſe mehr im Kranze der Erinnerung? 

Was, was war es geweſen, da droben im 
Walde? 

Freundſchaft? Sinnenreiz? Liebe? Was? 
Um Gotteswillen was? 

Sie ſprang wieder auf. Es mußte etwas 
geſchehen! Dies fürchterliche Schweigen mußte 
gebrochen werden. 

Sie konnte es von dem ſo viel jüngeren 
Mann auf keine nachträgliche Erklärung ankommen 
laſſen — — ſie ſelbſt mußte jetzt den Mut des 
Bekennens haben. 

Sie war ſich und ihm das Geſtändnis ihrer 
Liebe zu ihm ſchuldig. 
Er durfte nicht vielleicht des Glaubens ſein, 

die Stunde droben im Walde ſei das erwünſchte 
kleine Abenteuer einer noch ſchönen, temperament⸗ 
vollen Frau geweſen, 

Dieſe Stunde, in der aus ihrer entſchleierten 
Seele alle heimlich gewünſchten Wünſche, alle 
ſehnſuchtsvollen Träume zu ihm aufgeſtiegen 
waren. 

Mußte ſie ihm nicht ſchon alles offenbart 
haben? 

Und von ihm wußte ſie nichts! Nichts als 
ſtummes, heißes Küſſen. — — — 

Weshalb? 
Wieder die glühende Frage! Ach, ſo kam fie 

aus der Qual nicht heraus. 
Sie ſetzte ſich an den Schreibtiſch. 
„Mein lieger Freund!“ 
Wie das daſtand — ! einfach und wahr 

und ſagte doch nichts von allem, was war — ehr 

Fortſetzung folgt. 
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Lodzer Freie Preſſe. — Mittwoch, den 8. Januar 1919 

Arbeiter der Reichswerft (alſo 2,40 Mark pro 
Siunde) nicht erfülle. Bewaffnete Streik— 
poſten drangen auf den Hauptbahnhof Danzig 
ein und fuhren nach den benachbarten Stationen, 
um die völlige Stillegung des Verkehrs zu er⸗ 
zwingen. Seit 3 Uhr nachmittags ruht der ge⸗ 
jamte Perſonen- und Güterverkehr. Auf dem 
Danziger Hauptbahnhofe ſammelten ſich im Laufe 
des Nachmittags Tauſende von Menſchen en, die 
die Züge zur Abfahrt benützen wollten. Es fan⸗ 
den foſort Verhandlungen ſtatt zwiſchen dem Voll⸗ 
zugsausſchuß des A.- und S.Rates, dem Betriebs⸗ 
arbeiterrat und der Direktion Danzig, die gegen 
5 Uhr zu dem Ergebnis führten, daß der Zu g⸗ 
verkehr ſofort wieder aufgenommen 
werden ſollte, während die Arbeiter der Eiſen— 
bahnhauptwerlkſtätte im Streik bleiben ſollten. 
An die Regierung in Berlin wurde ein Tele— 
gramm geſandt und gebeten, einen Kommiſſar 
nach Danzig zu entſenden. Sollte innerhalb drei 
Tagen eine Einigung nicht erfolgen, ſo ſoll der 
Verkehrsſtreik wieder beginnen. 
Der Zugverkehr wurde um 7 Uhr abends wieder 
aufgenommen. 

Lokales. 
Lodz, den 8. Januar. 

Gegen den wirtſchaftlichen Terror— 
Für geſtern nachmittag 5 Uhr war vom 

Volkskomiſſar Rzewſki eine Beratung der In— 
duſtriellen und der Vertreter des Arbeiterrats in 
Sachen des von den Arbeitern angewandten 
wirtſchaftlichen Terrors einberufen. Die Ver—⸗ 
ſammlung wurde von dem Voltskommiſſar er— 
öffnet, der in ſeiner Anſprache betonte, daß ſich 
die Forderung auf Auszahlung von 250 Mark 
an die Arbeiler in der letzten Zeit verſchärft 
habe. Auf der einen Seite ſtehen die 
ausgehungerten Arbeiter, auf der 
anderen die ruinierten Fabrikanten, 
die behaupten, daß durch den Terror die In— 
betriebſetzung der Fabriken hinausgeſchoben werde. 
Ferner betonte er, daß viele Fabrikanten die 
Abſicht haben, Lodz zu verlaſſen. Um eine Auf— 
klärung in dieſer verwickelten Frage herbeizu— 
führen, hat der Kommiſſar die Verſammlung 
einberufen. 

Es wurde eine Denkſchrift der Induſtriellen 
gegen die Anwendung des Terrors ſeitens der 
Arbeiter den Fabrikanten gegenüber verleſen. In 
dieſer Frage ergriff der Vertreter des Arbeiter⸗ 
rats Gralak das Wort, der beſtätigte, daß 
am 30. Dezember 1918 beſchloſſen wurde, das 
die Fabrikanten 250 M. au die Arbeiter zu 
zahlen haben. Herr Barcinſki bemerlte, 
daß der Beſchluß des Arbeilerrats erſt dann an— 

penommen worden ſei, als die Arbeiter die ver— 
langten Unterſtützungen bereits erhalten hatten. 

3 gebe aber Fabrikanten, die nicht imſtande 
ſelen dies zu zahlen 
b Herr Rapisrrkowſti vom Arbeiterrat be— 
auptete, daß die Arbeiter willkürlich aufgetreten 
ſeien. Die Ausübung des Terrors hat der 
Arbeiterrat nicht anempfohlen. Durch Gewährung 
don Geldunterſtützungen wurde der Albeiler in der 
Tat demoraliſiert, aber man ſollte ihm dennoch 
eine Unterſtützung bewilligen. Vor dem Terrot 
könne uns nur die moraliſche Kraft ſchüten, 
vorderhand müſſen die Arbeiter ſichergeſtellt ſein; 
ſie müſſen Arbeit erhalten. 

Herr Lipinſkibehauptete, daß der Veſchluß 
des Arbeiterrats wegen der Auszahlung der 
Unterſtützung erſt am 31. Dezember gefallen ſei, 
der Arbeiterrat aber bereits am 21. Dezember 
Beſcheinigungen zum Empfang von Unterſtüßungen 
ausgegeben habe. 

Die Herren Hirſchberg und Barcinfki 
behaupteten, daß ſeitens der Fabrikanten 
keine Sabotage vorliege. Unterſtützungen 
nahmen auch ſolche Arbeiter, die Arbeit hatten. 
Die Fabrikantenſtreben die In— 
betriebſetzung der Fabriken an, 
was dadurch bewieſen werden könne, daß ſich 
ſchon jetzt eine beſondere Delegation in Paris 
befinde, die dahin arbeite, daß von der Koalition 
Rohmaterialien u. a. geliefert werden und daß 
ſie möglichſt bald nach Lodz kommen. 

Waͤhrend der Unterhandlungen trafen Dele— 
gierte der Arbeiterräte aus Pabianice und 
3gier;z ein. Regierungskommiſſar Rzewſki 
beantragte die Wahl einer Kommiſſion, die aus 
Vertretern des Arbeiterrats und der Induſtriellen 
beſtehen ſoll. Die Kommiſſion hat ein Projekt 
zu entwerfen, wie die Unterſtützungsfrage erledigt 

werden ſoll. Ferner ſteht Kommiſſar Rzewſki 
auf dem Standpunbkt, daß ſich das Arbeits⸗ 
miniſteriummitder Löſung die— 
ſer Frage befaſſen ſolle. AÄuch die 

ganweſenden Induſtriellen ſchließen ſich dieſem 
rojekt an. 

Herr Napiorkowſtki iſt ebenfalls der 
Meinung, daß dieſe Angelegenheit Vertretern der 

egierung zu überweiſen ſei. In der weiteren 
Debatte ſprachen ſich die Vertreter 
lämtlicher“Parteſien gegen den 

erroraus. 
Der Vertreter der Staatspolizei, Herr 

Zbrozek, gab bekannt, daß jeder Buͤr⸗ 
ger vor Terror geſchäützt werden 
müſſſe und ungeachtet jeglicher demokratiſcher 
Grundſätze werde er gezwungen ſein, ſich ouf 
die Paragraphen des Strafkoder zu ftützen. 

Volkskommiſſar Rzewſſki ſchloß die Sitzung 
um 8 Uhr abends, indem er noch mitieilte, daß 

Jer das ganze Material der Verhandlung dem 

Miniſterium des Innern und dem Miniſte⸗ 
rium für Arbeit und ſoziale Fürſorge überweiſen 
werde. 

— — 

Ausſtand unſerer Zeitungsausträger. 
Geſtern nachmittag traten die Austräger der 
„Lodzer Freien Preſſe“ in der Geſamtzahl von 
17 in den Ausſtand. Sie fordern Erhöhung 
ihres Lohnes für die Zuſtellung jeder Nummer 
und Inkaſſo von 1,05 M. auf 1,60 M. monat⸗ 
lich. Weil wir den Bezugspreis der „Lodzer 
Freien Preſſe“ nicht wieder erhöhen wollten, 
mußten wir die Austräger ablehnen. Wir wer⸗ 
den uns um Erſatz bemühen und bitten die ver⸗ 
ehrlichen feſten Bezieher unſeres Blattes, dieſes 
bis dahin von unſerer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 
Straße 86, ſelbſt abholen zu wollen. Als 
Ausweis bitten wir die Monats abonennten 
die Quittung mitzubringen. Die Wochen⸗ 
abonennten werden um Angabe ihrer genauen 
Adreſſe erſucht, damit ſie durch die neuen 
Austräger ſofort weiter bedient werden können. 
Der übrige Betrieb der „Lodzer Freien Preſſe“ 
iſt durch den Ausſtand vorläufig nicht betroffen. 

Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, 
daß die Austräger nicht berechtigt ſind, Abonne— 
mentsgelder in Empfang zu nehmen. 

Die deutſche Volkspartei hielt in den 
letzten Tagen eine Reihe öfſentlicher Wählerver⸗ 
ſammlungen ab, u. a. am 5. d. M. in Sulzfeld, 
wo Herr Guſtar Ewald einen Vortrag hielt. Die 
Verſammlung war ſehr gut beſucht. Am ſelben 
Tage ſprachen die Herren Frieſe, Zirkler und 
Schöler in Konſtantynow vor einer ſtartk beſuchten 
Verſammlung. Am 6. d. M. fanden ſodann in 
Pabianice, in Zgierz, in Adamow und in Ale— 
xandrow Verſammlungen ſiatt, welche alle ſehr 
ſtark beſucht waren. In Alexandrew, wo die 
Herren Neumann und Ewald ſprachen, erwies 
ſich das Lokal als zu klein, ſodaß die Erſchienenen 
an den geöffneten Fenſtern dem Vortrage zuhörten. 
In Pabianice ſprachen die Herren Henning, Neu— 
mann, Wolff und Zirkler. Es mögen 1500 
Wähler zugegen geweſen ſein. Ein Ausſchuß zur 
weiteren Erledigung der Werbearbeit wurde ein— 
geſeßzt. In Zgierz ſprachen die Herren Zerndt, 
Fiedler und Follak. Auch hier wurde ein Wahl⸗ 
ausſchuß gewählt. In allen Verſammlungen 
ſprachen ſich die Anweſenden für das Programm 
der deutſchen Volkspartei aus und verſprachen 
Möglichkeit für die Wahl der Liſte der Partei zu 
arbeiten. 

Kirchen⸗Geſangverein der St. FJo— 
hannisgemeinde. Heute, Mittwoch, um 8/ Uhr 
abends, findet die übliche Singſtunde und 
hinterher eine wichtige Beratung ſtatt. Es wird 
deshalb um vollzähliges Erſcheinen ber Herren 
aktiven Mitglieder dringend gebeten. 

Im Deuiſchen Lehrerverein findet heute 
um 6 Uhr abends im Vereinslokale in der 
Petrikauer Straße 243 Geſangſtunde ſtatt. 
Die Herren Sänger werden um pünktliches und 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. 

Jugendabteilung des Deutſchen Ver⸗ 
eins. Man ſchreibt uns: Heute und jeden 
Mittwoch finden die Uebungen für den Ge— 
ſang-⸗ und den Muſikchor ſtatt und zwar 
übt an dieſem Tage der Geſangchor um 
8 Uhr abends im 1. Heim, der Muſikchor 
um 7 Uhr abends im 2. Heim. Morgen, Donnerstag, 
wird im Deutſchen Gymnaſium der Fort⸗ 
bildungsunterricht wiederaufge— 
nommen, auch die Turnabteilung 
nimmt an dieſem Abend in der Turnhalle ihre 
Tätigkeit wieder auf. — Das Haustöchter— 
kränzchen iſt wie früher an jedem Mittwoch 
tätig und hält ſeine Zuſammenkünfte im 2. Jugend⸗ 
heim um 4 Uhr nachmittags ab. Anmeldungen 
junger Mädchen werden erbeten. — Am Sonn— 
tag, den 12. Januar, ſpricht Herr Korodi im 
2. Heim um x Uhr nachmittags über „Sieben⸗ 
büärgen, Land und Leute“. Die Mitglieder 
der Jugendabteilung werden auf dieſen Vortrag 
in empfehlendem Sinne aufmerkſam gemacht. 

Um den deutſchen evangeliſchen 
Schulverband. Wie uns mitgeieilt wird, hat 
Herr Volkskommiſſar Rzewſki geſtern dem Unter— 
richtsminiſter ein Telegramm geſandt, in dem er 
die Meinung der Lodzer Preſſe über den deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Landesſchulverband mitteilte 
und um Hinweis über die Möglichkeit des 
Weiterbeſtehens dieſer Einrichtung bat. Gleich— 
zeitig wies Volkskommiſſar Rzewſki auf die durch 
dieſe Frage erregte polniſche Oeffentlichleit hin. 

Um das Luiſen⸗-Lyzeum. Wie uns von 
amtlicher Seite mitgeteilt wird, hat der Lodzer 
Volkskommiſſar ſich mit der Angelegenheit des 
Luiſen⸗Lyzeums in der Sienkiewiczſtraße befaßt. 
Er ſtellie feſt, daß unter den mehr als zehn 
Lehrern dieſer Schule ſich kaum drei hieſige 
Deutſche befinden, während die übrigen Reichs⸗ 
deutſche ſind. Herr Rzewſſli hat ſich in dieſer 
Angelegenheit mit Warſchau in Verbindung 
geſetzt. 

Schulnachrichten. Am Sonnabend fand 
eine außerordentliche Sitzung des Schulrats der 
Stadt Lodz ſtatt, die aus Anlaß des am erſten 
Weihnachtsfeiertage in den Elementarſchnlen des 
Vereins „Agudas Ortodoxim“ und des Vereins 
„Tora⸗Derech⸗-Eretz“ ſtattgefundenen Unterrichts 
einberufen wurde. Der Schulrat bildete eine 

Kommiſſion zur eingehenden Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit. Die uächſte Sitzung des Schul⸗ 
rats findet am Montag, den 18. Januar, ſtatt. 

Verſammlung von Oeſterreichern und 
Ungarn. Alle fruͤheren öſterreichiſch-ungariſchen 
Militärpflichtigen in Lodzz und Umgebung werden 
erſucht, heute ume! /26 Uhr abends im Männer⸗ 
Geſangverein (Petrikauer Straße 243) zu er⸗ 
ſcheinen, um die ſchwierige Lage der Arbeit⸗ 
ſuchenden zu beſprechen. Um pünktliches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Ernennungen. Vom Magiſtrat wurden er— 
nannt: zum Ordinator für Hautkranhkheiten bei 
den Schulambulatorien Dr. F. Skuſiewicz; zum 
Ordinator für innere Krankheiten bei denſelben 
Ambulatorien Dr. M. Fiſchmann; zum Ordina⸗ 
tor für Augenkrankheiten beim 1. ſtädtiſchen Am—⸗ 
bulatorium Dr. Hugo Goldblatt; zum Ordina— 
tor für Kinderkrankheiten beim 1J. ſtädtiſchen 
Ambulatorium Dr. Stanislaw Chylewſki; zum Arzt 
der Tuberkulin-Station Dr. H. Rüger. 

Mãrz? 
“Winterſtürme wichen dem Wonnemond“, iſt 

man in dieſen lenzlichen Tagen faſt verſucht zu 
ſingen. „Mitten im kalten Winter,“ wie's im 
Liede heißt, herrſcht draußen das ſchönſte Frühlings⸗ 
wetter. Schlittſchuh und Schlitten liegen ver— 
geſſen im finſtern Winkel und die Eisbahnunter⸗ 
nehmer tragen ſich mit Selbſtmordgedanken Heil⸗ 
froh über das linde Wetter ſind unſere Haus— 
frauen, denen die von Woche zu Woche ſteigenden 
Kohlenpreiſe das Leben verbitſerten. Die nimmer- 
ſatten Oefen brauchen nicht mehr geheizt werden 
und die Zimmer empfangen die Wärme durch 
die offenen Fenſter von draußen. Die paar 
Meiſen und Finken, die in Lodz geblieben ſind, 
probieren ſchon ihre Stimme für das Frühlings— 
konzert und ſelbſt die ruppigen Spatzen lärmen 
fröhlich, was das Zeng halten will. 

Ob's Wetter ſo bleibt? Lange wohl nicht 
mehr! Ueber ein kleines und flinke Schnee—⸗ 
flocken werden wieder in froſiklarer Luft einen 
Reigen tanzen und luſtige Buben und Mädel im 
Rinnſtein ſchliddern, zum Entſetzen ihrer Mütter 
und Väter, denen die Schuhſohlen ihrer Spröß— 
linge auch ohne dieſen Sport viel zu ſchnell zer⸗ 
reißen. Den Troſt nehmen jedoch unſere mit 
Kohlen unverſorgten Hausfrauen in die neue 
Winterzeit mit, daß die Herrſchaft des Eisfürſten 
nicht mehr allzulange dauern wird und hinter 
den Bergen ſchon der Frühling darauf lauert, 
ſeine Herrſchaft wieder unbeſtriiten ausüben zu 
können. ak. 

Die „Godzinag Polſtki“. Herr Volks⸗ 
kommiſſar Rzewſti hat eine Kommiſſion zur 
Unterſuchung der Angelegenheit der ehemaligen 
„Godzina Polſki“ gebildet. In die Kommiſſion 
wurden berufen: von der Preſſe Herr Alexander 
Milker, von den ſozialen Einrichtungen der Ver— 
treter der Arbeiterkooperativen Herr Ignacy 
Aniolczyk und als Vertreter des Kommiſſariats 
der Chef der Preſſeabteilung Herr Boleslaw 
Jankowſki. Nach Beendigung ihrer Ermittelun⸗ 
gen wird die Kommiſſion ihre Meinungsäußerung 
der Staatsanwaliſchaft übermitteln. Die Kom— 
miſſion iſt mit weitgehenden Vollmachten ein⸗ 
ſchließlich des Rechtes, die Schuldigen verhaften 
zu laſſen, ausgeſtattet worden. 

Verſammlung ehemaliger Veamten. 
Auf der am 4. d. Me ſtattgefundenen Verſamm⸗ 
lung der ehemaligen Angeſtellten der früheren 
Kreisämter und anderen Behörden wurde von 
den anweſenden Beamten jedes Kreisamtes aus 
ihrer Mitte ein Delegierter gewählt, die gemein⸗ 
ſam weiter berieten, während die übrigen Er—⸗ 
ſchienenen den Saal verließen, nachdem ſie ihrem 
Delegierten Name und Wohuort genannt hatten. 
Die Beratung der Delegierten hatte die Er—⸗ 
wirkung einer dreimonatigen Gehaltsnachzahlung 
zum Zwecke. Beſchloſſen wurde, daß jeder Dele⸗ 
gierte bis nächſten Sonnabend eine Liſte ſeiner 
Kollegen aufſetzen und dieſe zu der höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich am Sonnabend, vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des Turnvereins „Polonia“, Widzewſka⸗ 
ſtraße 136, ſtatifindenden Delegierten-Verſamm⸗ 
lung mitbringen ſoll, auf der dann über die 
weiteren Schritte beraten werden wird. Die 
Liſte der Delegierten liegt bei Herrn Jerchau, 
Petrikauer Strabe 277, und bei Herrn Agather, 
Nawrotſtraße 38, aus. 

Jüdiſche Gemeinde. In der letzten Sitzung 
der juͤdiſchen Gemeindeverwaltung wurde die Bilanz 
für November 1918, die in den Einnahmen 102801 
Wark und in den Ausgaben 91,8990 Mart aufweiſt, 
beſtätigt. Die verleſene Antwort des Magiſtrats 
auf das Geſuch der Gemeinde wegen Anſchluß des 
jüdiſchen Friedhofs an das Straßenbahnnet lautet 
dahin, daß der Wunſch nach der Berſtadilichung der 
Straßenbaon berüdſichtigt werden wird. Das Mimni— 
ſterium für Arbeit und öffentliche Fürſorge ſoll er⸗ 
ſucht werden, für de jüdiſchen Kriegsverlehten einen 
Vorſchaß zu gewaͤhren. In der Angelegenheit der 
Um eſtaltung des Syſtems der Gemeindebeitrãge ſoll 
dem Bolkskommiſſar eine Denkſchriſt übermitielt 
werden. 

Wirtſchaftsterror. Geſtern erſchienen in der 
Fabrik von Silberſtein die Arbeiter und verlang⸗ 
ten die Auszahlung von Unterſtützungen. Sie er⸗ 
hielten je 280 M. Auch in den Fabriken von 
Danziger und Kaſchnb und Schulz und Danziger 
terroriſſerlen die Arbeiter die Fabrikbeſiter. 
Ueberail ſchritt Polizei ein. 

Ein Raubüberfall wurde am Sonntag 
um 4 Uhr nachmittags in der Wulczanſkaſtr. 181 
bei dem Hausbeſißer Herrn Philipp Schmidt ver⸗ 
übt. In ſeiner Wohnung erſchienen drei be⸗ 
waffnete Vanditen, feſſelten ihn und nahmen ihm 
300 Mark ab. Sodann durchſuchten ſie die 
Wohnung und raubien verſchiedene Wertſachen. 

Beim Verlaſſen der Wohnung ſagten die Bandi⸗ 
ten, daß ſie ſogleich den Wächter beauftragen 
werden, ſeinem Broigeber von den Feſſeln zu 
befreien. 

Kleine Nachrichten. Im Dezember vorigen 
Jahres wurde in den Ambulatorien Vat er—⸗ 
teilt: im Ambulatorium des chriſtlichen Wohltätig⸗ 
keitsvereins an 1524 Kranke, im Amb. beim Anna⸗ 
Marie⸗Hoſpital 1235, im 1. ſtädtiſchen Ambula- 
torium 2040, im 2. ſtädtiſchen — 1105, im Ambu⸗ 
latorium beim „Linas-Hacholim“ 3418, im Ambu—⸗ 
latorium beim Poznanſtiſchen Hoſpital 2270. — Im 
Dezember vorigen Jahres wurden in den Lodzer 
Krankenhäuſern behandelt: im Spital für innere 
Krankheiten (Karolaſtr. 28) 39, im Anna⸗Marie⸗ 
Hoſpital 169, im ſtädtiſchen Spital für chroniſche 
Leidende (Zakontnaſtr. 424) 138, im Hauſe der 
Varmherzigkeit 105, in der Wöchnerinnenklinik des 
jüdiſchen Wohltätigkeitsvereins 91, im Spital für 
Schwindſüchtige (Hrewnowſkaſtr. 75) 205, im Mas 
rie⸗Magdalenen-Hoſpital 189, in der. Klinik in der 
Podlesnaſtr. — To83, im Spital in Chojiny 98. im 
Spital der Eheleute Poznanſki 256, in der Wöch⸗ 
nerinnenklinik des iſraelitiſchen Wohltätigkeitsver⸗ 
eins 123, in der Heilanſtalt ‚Kochanuwkas 331, im 
Spital für anſteckende Krankheiten in Rado— 
goszcez 359. 

VBedeutender Diebſtahl. Der Beſitzer des 
Kinotheaters „Luna“, Herr Beme, wurde dieſer 
Tage in ſeiner Wohnung Petrikauer Str. 89) ver⸗ 
ſiedener Kleidungsſtücke im Werte von 10000 Mk. 

eraubt. 

Theater und lonzerte. 
Thalia⸗Theater. 

„Die Hoflieferantin', Volksſtück in 3 Alten 
von Leo Walter Stein. Muſik von Hugo Hirſch. 

Heute, wo den Frauen das Wahlrecht ein— 
geräumt wird und ſie ſich immer mehr Arbeits⸗ 
gebiete erobern, in denen vor wenigen Jahren 
der Mann noch die unumſchränkte Herrſchaft 
führte, iſt das Stück unbedingt zeitgemäß. Klara 
Hartmann, die Seele eines Schuhwarengeſchäfts, 
ſteht auf folgendem Standpunkt: Die Frau muß 
zart ſein, die Frau muß hart ſein; an der Frau 
muß was dran ſein, die Frau muß ein Mann 
ſein. Und dieſer Typus einer neuzeitigen Frau 
ſcheint dem „Schuhkönig“ Schellmoſer, dem 
Konkurrenten, mächtig zu imponieren, und er 
holt ſie ſich als Weihchen heim. 

Die Aufführung des Stückes, das Hugo 
Hirſch mit einigen einſchmeichelnden Melodien 
ausgeſchmückt hat, ging unter Walter Waſſer— 
manns bewöährter Leitung recht flott. Käte 
Schmieden war eine mehr harie als zar:e 
moderne Frau, doch war an ihrem Spiel „eiwas 
dran“. Walter Waſſermann gab den 
„Schuhkönig“ vortrefflich wieder, auch Martha 
Bruns (Paula Hartmann) ſtand auf der Höhe 
ihrer Aufgabe. Eine gut gelungene Geſtalt 
ſchuf Martin Holtmann als Werkmeiſter 
Lanzinger und auch die übrigen Mitwirkenden 
verhalfen dem Stücke zu einem ſchönen Erfolge. 

Heute, abends 7 Uhr,; vird die erſolgreiche 
Operette „doflieferantin« zum erſten Male 
wiederholt. DRonnerstag, abends 7 Uhr, findet 
die ſechſte Wiederholung der luſtigen Vperette 
„Blitzblaues Blut'“ ſtatt. 

Rezitalkonzert J. Snidowicz. Wir erin⸗ 
nern daran, daß am Sonnerstag um 8 Uhr abends 
im Konzerthauſe das Rezitalkonzert des bekannten 
Klaviervirtuoſen Profeſſor Joſef Smidowicz ſtatt⸗ 
findet. Die noch verbliebenen wenigen Eintritts- 
karten ſind in der Leihbücherei von A. Strauch, 
Dzielnaſtr. 12, zu haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
Im Radogoszczer Turnverein fand am 

Sonnabend abend 7 Uhr unter dem Vorſitz des 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Auguſt Franz 
eine Wonatsſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach 
Verleſung der Niederſchrift über die letzte Monats⸗ 
ſitzung und Entgegennahme der Mitgliedsbeiträge 
wurden die Herren Oskar Haſek und Arthür 
Bülow als aktive Mitglieder in den Verein auf⸗ 
genommen. Nach Beſprechung verſchiedener in⸗ 
nerer Angelegenheiten wurde die Sitzung um 
9 Uhr geſchloſſen. 

„Linas Hacholim““. Am Montag fand eine 
Generalverſammlung der Mitglieder des Vereins 
ſtatt. In die Verwaltung wurden gewählt die 
Herren: A. J. Salmonowicz GVorſihender), GS. 
Serſchberg und L. Jaffa (Stellvertreterſ, M. Szy⸗ 
kier, M. Felix. A. Perlmann, B. Waſielſti, P. 
Bornſtein, L. Sendowſki, Ch. Nalewſti, Dr. Szyg⸗ 
— Dr. Schildkret, J. Brzezinſki, W. Markus⸗ 
eld u. a. 

Aus der Umgegend. 
Vorwanlverſammlungen. 

Die von der Deutſchen Volkspartei in 
Zgierz einberufene Verſammlung fand im 
Berneckerſchen Fabriksſaale ſtatt. Zu ihr waren 
gegen 600 Frauen und Männer erſchienen. Sie 
wurde um 5 Uhr durch Herrn Artur Zerndt. 
eröffnet, der die Anweſenden begrüßte und auf 
die Notwendigkeit für die Landtagswahlen hin— 
wies. Herr Fiedler-Lodz erläuterte das 
aus 19 Punkten beſtehende Programm der 
Deutſchen Volls-Partei und forderte am Schluſſe 
ſeiner Aueführungen alle Deutſchen in Seadt 
und Land auf, für die Liſte der Partei zu 

ſtimmen, da dieſe Namen von Männern enthäit, 
die die Nöten und Bedürfniſſe der Deutſchen in 
Polen kennen. Nachdem der Verſammlungsleiter 
zur Beſprechung der einzelnen Punkte des Pro— 
gramms aufgefordert hatte, ergriffen Oberlehrer 
Weigelt, Lück, Rückert u. a. das Wort. Man 
einigte ſich ſchließlich darauf, eine Wahl- 
kommiſſion zu wählen, die aus folgenden 
Perſonen beſteht: Julius Lück, Adolf Rückert, 
Auguſt Sitke, Adolf Lubnau, Alexander Krauſe, 
A. Bernecker, W. Kadach, A. Riegel, E. Kadach, 
und Roman Weinelt. — Um 7 Uhr wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 
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Am Sonntagnachmittag hielt die Deutſche 
Volkspartei in Konſtantynow, im Hauſe 
Mas, ihre erſte Wahlverſammlung ab. Die 
Verſammlung, die recht zahlreich beſucht war, 
eröffnete Genoſſe Frieſe worauf zum Vorſitzenden 
Lehrer Sender gewählt wurde. — Nach einer 
kurzen Einleitung des Herrn Frieſe, ergriff der 
Landtagskandidat, Herr Alexis Zirkler aus Lodz, 
der in liebenswürdiger Weiſe einer Einladung 
nach Konſtantynow gefolgt war, das Wort und 
ſchilbderte in einer längeren Anſprache die Be— 
deutung der Wahlen. Redner wies u. a. auch 
auf die Notwendigkeit eines engeren Zuſammen— 
ſchluſſes aller Bürger deutſcher Zunge hierzulande 
hin und erntete mit ſeinem Vortrag reichen 
Beifall. Als weitere Redner traten noch auf 
die Herren: Lehrer Sender, Lehrer Bukowſki, 
Schröter und Hoffmann. Den Schluß der Ver— 
ſammlung bildeten Beratungen über die Wahlen 
in die Gemeindeverwaltung. 

Cetzte Nackriditen. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 7. Januar. 
Aufßer für uns günſtigen Kämpfen ſüdlich 

von Moscis zrzo, wobeiz30 Gefangene gemacht 
und 1Maſchinengewehr erbeutet wurde. wurden 
die Dörſer Pakosc, Buchowice und Radonice 
beſetzt. 
— An allen Fronten Oſtgaliziens iſt die 

age unverändert. 
3 Wolhynen iſt ebenfalls nichts Neues 

vorgefallen. 
Der Chef des Generalſtabs. 

Aeue Kämpfe in Gneſen und Strehlen. 
Warſchau, 7. Januar. (P. A. T.) Ein 

Funkentelegramm aus Verlin meldet über Paris: 
Kruſchwitz iſt von den Polenbeſetzt 
worden, Iu Strehlen und Gneſen fanden 
Kãmpfe ſtatt. 

Weiterer Vormarſch der Polen. 
Berlin, 7. Januar. (P-A. T.) Aus Poſen 

wird unter dem 5. Januar. gemeldet: Die Po— 
len ließen ſich durch den deutſchen Proteſt nicht 
von einem immer eiligerenMarſch durch die deut— 
ſchen Beſitzungen abhalten. Die Verbindung 
zwiſchen Danzig und Schneidemühl, 
dem wichtigſten Knotenpunkte im Oſten, iſt un⸗ 
terbrochen. In Gneſen begannen die Polen 
die Anwerbung zum Heer. Die Polen machen 
kein Geheimnis daraus, daß die in Bildung 
befindlichen Abteilungen zur Befreiung des weſt⸗ 
lichen Teiles der Provinz Poſen beſtimmt ſind. 
Die Bevölkerung von Bromberg verläßt teil⸗ 
weiſe die bedrohte Stadt. Die Bahn-— 
linie von Bromberg nach Gneſen 
wurde von den Polen beſetztt. Die Polen 

befinden ſich in einer Entfernung von höchſtens 
20 Kilometer von der Grenze der Provinz Bran⸗ 
denburg. 

Forderungen der Polen. 
Warſchau, 7. Januar. (P. A. T.) Ein 

Radiotelegramm aus Berlin meldet: Beim pol—⸗ 
niſchen Komitee in Paris laufen weitgehende 
Forderungen der Polen ein, die ſogar 
bis zur Forderung der deutſchen Haupt— 
ſtadt Danzig reichen. Die „Deutſche Allge— 
meine Zeitung“ macht bei Wiedergabe dieſer 
Nachricht die folgenden Bemerkungen: Der letzte 
Vorhang iſt für alle gefallen, die noch an eine 
Verſtändigung mit den Polſen glaubten. Die 
Polen legen das Syſtem Wilſons ſo aus, wie 
es ihnen paßt. Für ſie ſind alle ſtrittigen Fragen 
gelöſt, ehe die Friedenskonſerenz zuſammentritt. 
Daß ſie ſich jedoch an die Entente wenden, beweiſt, 
daß ſie der Erfüllung ihrer Wünſche nicht ganz 
ſicher ſind. Wenn die Entente auf dem Kongreß 
ihre Forderungen nicht erfüllen würde, würde die 
Verſtändigung ſich in ein totfeindliches 
Verhältnis umwandeln. 

Berlin, 7. Jausuar. (P. A. T.) Der pol⸗ 
niſche Volksrat in Poſen verlangt die Uebergabe 
der Verwaltung der Provinz Poſen an die Polen. 

DeutſcheOeſterreich und Deutſchland. 
Warſchau, 7. Januar. (P. A. T.) Ein 

von Berlin abgeſandtes Radiotelegramm meldet: 
Deutſch⸗Oeſterreich gebührt von ſeiten Deutſch— 
lands vollkommene moraliſche und politiſche Un⸗ 
terſtützung und dies nicht nur von ſeiten des 
deutſchen Volkes, ſondern auch von ſeiten der 
deutſchen Regierung. Die deutſche Regierung 
wünſcht ſchon jetzt, den Deutſch-Oeſterreichern zu 
Hilfe zu kommen, damit ſie an den Wahlen in 
die Nationalverſammlung teilnehmen könnten. 

Lichnowſki über die polniſche und 
tſchechiſche Frage. 

Berlin, 7. Januar. (P. A. T.) Das „Ver⸗ 
liner Tageblatt“ veröffentlicht in einer der' letz— 
ten Nummern die Anſicht des Fürſten Lich— 
nowſki über die tſchechiſche und polniſche Frage, 
die er in 20 Punkten formuliert hat. Er erach— 
tet es für unmöglich, daß man die Polen ohie 
Opferung ſo rein deutſcher Bezirke, wie Thorn 
und Danzig, an das Meer laſſe. Denn dann 
wäre Oſtpreußen von dem übrigen Deutſchland 
abgeſchnitten. Die Polen und Tſchechen haben 
keine größeren Rechte auf deutſche Gebiete als 
beiſpielsweiſe Deutſchland auf die Sudeten oder 
Nordböhmen. Nicht nur die oberſchleſiſche In— 
duſtrie, ſondern auch die ſchon hoch entwickelten 
Wirtſchaftsverhältniſſe in der Provinz Poſen, 
Oſtpreußen und Oberſchleſien würden durch die Feſt⸗ 
legung einer Zollgrenze zwiſchen dieſen Provinzen 
und Deutſchland einem vollſtändigen Ruiu unterlie— 
gen. Deutſchland würde dadurch einen Abſatzmarkt 
verlieren. Die polniſchen Teile des Landes ver— 

danken ihre Entwickluug den preußiſchen Deutſchen. 
Dies iſt deutlich bei einem Vergleich dieſer Teile 
Polens mit dem übrigen Polen und Galizien 
zu erſehen. Oberſchleſien gehörte ſchon vor 
langer Zeit zu Polen und zeigt ungeachtet vieler 
Verſprechungen keinerlei Luſt zur Losreißung von 
Deutſchland. Es würde fuͤr die preußiſchen 
Gebiete den wirtſchaftlicher Untergang bedeuten, 
wenn ſie zu dem verarmten und anarchiſtiſchen 
Polen gehören ſollten. Polen wurde nur deswegen 
geteilt, weil in ihm beſtändig Anarchie herrſchte. 
In dem, was geſchehen iſt, liegt alſo keine Unge— 
rechtigkeit. Der iſchechiſche Staat hat nicht das 
geringſte Recht auf ſchleſiſche Gebiete, da Schleſien 
ſchon ſeit dem Jahre 1563 nicht mehr zu Tſchechien 
gehörte und alle dieſe Gebiete bis zum Bezirke 
Ratibor rein deutſch ſind. Die Deutſchen haben 
das Recht auf Plebiszit in Elſaß, Nordböhmen 
und auch in den Alpenländern. 

Wilſon behauptet immer, 
Deutſchland, ſondern den 
die Autokratie vernichten wolle. Hat doch 
auch Amerika nicht mit der Rückgabe eini— 
ger ſpaniſchen Beſitzungen geeilt. Wenn 
Deutſchland den Krieg gegen Frankreich, England 
und Amerika verloren hat, ſo doch weder mit 
Tſchechien, noch mit Polen. Wenn die pol—⸗ 
niſchen und iſchechiſchen Forderungen befriedigt 
würden, wäre Deutſchland nicht in der Lage, 
ſich weder wirtſchaftlich zu heben, noch die 
Kriegsentſchädigung zu zahlen, wobei es noch 
Elſaß⸗Lothringen verliere. Ein Friede auf dem 
Grundſatz der Zerſtückelung des Deutſchen Reiches 
wäre ein Friede der Gewalt, ebenſo nicht dauer⸗ 
haft wie der Friede in Tilſit und in Breſt⸗ 
Litowſk. 

Auflöſung der Spartacus-Verbände. 
Berlin, 7. Januar. (P. A. T.) Nach 

einer neuen Verſfügung der Reichskon⸗ 
ſerenz wurden dieSpartacusverbände am 
1. Januar aufgelöſt. 

Deutſcher Oſtgrenzſchutz. 
Berlin, 7. Januar. (P. A. T.) Der Kriegs⸗ 

miniſter wurde zur Verwendung einiger Freiwillien⸗ 
Formationen und zweier Jahrgänge zum Schuttz 
der Oſtgrenze bevollmächtigt. 

Miniſterwechſel in England. 
London, 7. Januar. (P. A. T.) Lloyd 

George kehrte aus Wales nach London zurück. 
Es iſt möglich, daß er dem Könige eine neue 
Miniſterliſte vorlegen und daß dieſe noch am 
ſelben Abend beſtätigt werden wird. 

daß er nicht 
Militarismus und 

Die Berliner Börſe vom 4. Januar 
zeigte eine beruhigtere Auffaſſung der politiſchen Lage? 
die in der Kundgebung der preuſſiſchen Regierung gegen 
die maßlofen Vohnforderungen der Arbeiter und in dem 
Rücktritt der „unabhängigen“ Miniſter eine Stütze fand. 

Andererſeits war aber die anhaltend unbefriedigende 
Situation imF Oſten, vor allem auch die blutigen Zu— 
ſammenſtöße in Königshütte einer lebhaſteren Geſchäſts— 
entwicklung hinderlich. Im ganzen konnte aber die 
Haltung heute als ziemlich feft bezeichnet werden. Am 
Montanaktienmarkt vollzogen ſich kleinere Kursbeſſerungen. 
Elektrizitätsaktien, wie die der A. E. G, bröckelten leicht 
jim Kurſe ab. Im Verlaufe der Börſe war die Haltung 
ſchwankend. Am Montanaktienmarkt ſenlten ſich die 
Kurſe zum Teil. Tas Geſchäft war allenthalben ſehr ſtill. 

Am Rentenmarkt verkehrten heimiſche An— 
leihen in feſter Haltung, ſowohl 3proz. Reichsanleihen 
als auch 4proz, Konſols. Oeſterreichiſche Werte waten 
ſaſt ganz geſchäſtslos. Pfundanleihen waren behauptet. 
Tägliches Geld ſtand unverändert mit 122 pEt. zur 
Verfügung, der Privatdiskont bedang 473 pCt, uͤnd 
darunter. 

32. 1. 3.1. 
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Berliner Deviſenkurſe. 
4. Januar 3. Januar 

Geld Brief Geld Brief 
Holland 340,00 310,50 312,00 342,80 

Dänemark 218,09 218,50 219,00 219,50 
Schweden 240,75 211,23 241,7 24225 
Norwegen 229,75 230,25 230,75 231128 
Helſingfors 81,25 81,75 81,25 81,75 
Schweiz 172,25 172,50 172,25 172,80 
Wien, Peſt 83,20 83,39 3,45 33,55 
Madrid) Zarcelona 139 —140 138 138 

Verantwortlicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 
— — — 

Th i Th f Direktion: 
—AM c0 er . Vahermann. 

Mittwoch, den 8. Januar 1919: 
Abends 7 Uhr. Erſte Wiederholung! 

* 292 DD 

„Die Hoflieſerauntin“ 
Operette in 3 Akten von Leo Wilter Stein, 

Muſik von Hugo Hirſch. 
Donnerstag, den 9 Januar 1919: 

Abends 7 Uhr. 

„Blitzblaues Blut“ 
Operette in 3 Akten von Bernauer und Schanzer, 

Muſik von Walter Kollo. 
Villetvorverkauf täglich. 122 

Progymnaſium 
von Karl Weigelt, Nawrot-Straße 12. 

Eintrittsgeſuche für alle Klaſſen bis zur 4. einſchließlich werden in 
der Kanzlei werktäglich von 10-212 Uhr entgegengenommen. 

n 
Zahnärztliche Clinik, Nawrotstr. 4 

Wie 
VUI—— 

e r 

Zahnziehen, Nervenziehen u. Zähnebohren durch Anwendung 
von allerneuſten Mitteln, garantiert gqanz ohne Schmerzen 

Dr.med. W. otzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 
Herz⸗ und Lungenkranke 
von 10—–211 und von 4-6 Uhr. 

F 

Täglich friſche 226 

Hefe! 
aus Niechcice, Warſchan und Wola 
Erhältlich zu Fabrikspreiſen bei 

Warſzawſki, Targowa 63. 

* 
— 

Dr. S. Kantor 
Spezialarzt 

ſüt Haut und veneciſch⸗ Krankhe ten. 
Petrikauer Straße Nr. 144, 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit Röntgenſtrahlen und 
Quarzlicht (Haarausfall). Elektriſche 
Glühlichtbider. Krankenempf. von 

lichen Waren Löcher aller Art 92u. d. 6—8, f. Damen v. 80-6. 
unerkennbar künſtlich verwebt. —* 

Benedyktaſtraße Ar. 12 
inn Hofe rechts. (21 

Das Lehrprogramm entſpricht in allen Punkten dem vollen Gym⸗ 
naſtalprogramm. 

Vom neuen Schuljahre an ſollen die weiteren Klaſſen eröffnet werden. 

zu ſehr Hilligen Ppreisen, 
n⸗, Goldkronen und künſtliche Zähne 

Porzelta. nach den neuesten Systemen. 

ſ& werden in Herren-, Dant en— 
G u 1 ſt 2 Vulilärtleidungs tücken und fümt— 

Weberei 
Arno Dietel, Petrikauer Straße 157. 
Geſchäftszeit: von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr 

Alte Müunzen 
und Münzenſammlung kur 
Anfänger. Dluga 103, W. 11. 

Schuppenpelz 
und Smoking, 
faſt neu, zu verkaufen, Zu erfragen 
Karolaſtraße 3, Wohnung' s8. 

Nach meiner Rückkehr aus Rußland iſt mein 

Clektrotediniſcnes Geſchãft 
und Reparatur-Werßkltatt 

Cduard ſtummer, Codz 
Puſta⸗Straße Ar.7 

wieder eröffnet und übernimmt wie früher als Spezialität: 
Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗ 

—— 
ſchnellſte Ausbildung. 

motoren. 
Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Licht- und Kraft-Anſchluſſe an das Lodzer Elek⸗ 

trizitätswerk. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft⸗Uebertragungsanlagen. 
Lager fämtlicher Materialien und Utenſilien für 

elektrotechniſche Zwecke. 

Drogerie abends. Sonnabends bis 7 Uhr. Sonn⸗ 
tags von 1—86 Uhr. 69 

1915: 103, und 368. 
1917: 146 

Elegant und biltlig 
—⸗ kleidet man ſich im 

269, 270, 271. 272, v. 
erbeten. 

Zu kaufen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

1914: 349, 350, 351, 369, 370, 487, 488, 491, 492, 493, 5831, 
834, 538, 539, 848, 849, 5850, 551. 552, 863. 

1918: 49, 30. Juni, 197, 204, 259, 260, 264, 268, 266, 268, 

Angebote an die Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 

Dipl. bprachlehrerin, 
Ziegelſtraße 9, Part, Fr. W. 2, 

9—21 und 4-8 Uhr, 

Erteile Erwachſenen 

Axworhpluchunterticht: 
Polniſch, Deutſch, Ruſſiſch, 
Franzöſiſch. Off. erbitte unter 
Privat“ an die Exp. dis. Bl. 

Wichtig für Emigranten. Bücher 
(für Unterhaltung und Belehrung) 
wenig oder garnicht geleſen. 

Dlugaſtr. 103, W. 11. 

ve it laufen zute 
Nr. 11 der „Lodzer Freien Preffe“ 
vom 8. Dezember 1818 und Nir. 1 
vom 1. Januar 19189. 

Geſchäftsſtelle Herren-Garderoben-Atelier 
B. KRVSTAL, Betritaxt νν 

Aufträge nach Maß ſowie verſchiedene Pelzarbeiten werden 
prompt nach der neueſten Mode zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 

Neujahrsgeſchenke! 500)h billiger! 
Ziegel⸗Straße 43, im Hofe. 

Nach zehnmonatlicher Schließung iſt das Geſchäft wieder geöffnet. 
Berkauf von verſchiedenen Reſtern für Bluſen auf Seide von 20 bis 
10 Mk, Unterröcke, Schürzen, Jacken und Hoſen von 156 bis 40 Mark. 
Außerdem: Herren⸗, Damen- und Kinder-Koſtüme, Pelze, Mäntel, Trikot⸗ 
wäſche und Tücher, Seidenſtrümpfe, Ball- und Trauerſtoffe ſowie ver—⸗ 
ſchiedene andere Waren. Ziegel-Straße 48, im Hofe (das 4. Haus 
von der Vetrikauer Straße). Feſte Preiſe! 

der „Lodzer Freien Prefſe“, 
.. * Auuoneen⸗ uud Film-Büro 

„Merkur“ 2. Eingang 1 Treppe 
Annahme von Anzeigen für ſämtliche 
hieſige und auswärtige Zeitungen. 

Prompte Bedienung. — Günſtige Bedingungen. 
Geſchäftsſtunden von v Uhr vorm. bis 7 Uhr abends. 

568 

uſſ 
finden in der 3::: 

Lodzer Freien Preſſ 
weiteſte Verbreitung. 

Amnzeigenannuhme fäglich bon 
z Uht früh bis 7 Uhr ahends. 

in der Geſchäftsſtelle 
peirikauer Straße Nr. 36. .5 

tιι 

E ſl J 

im Großs und Kleinverkauf 
billig abzugeben. 88 

Genoſſenſchaftsbank, 
Petrikauer Straße 100. 

5T —— AXEECCC 

Kinematographiſche Apparate verſchiedener Syſteme und für jedes Licht, 
wie auch Films in größter Auswahl auf Lager. 

—VVLI 
werden geſucht. 

Das Damenkleider-At 
„PARISIENNE“ 

Widzewſkaſtr. 111, W. 11, im Fronthauſe, 8. Stock, 
empfiehlt ſich einer geſchätzten Kundſchaſt. Es werden 

Beſtellungen aller Art aufgenommen. 
Für gute und elegante Ausarbeitung wird garantiert. * 

Großer Ausverkauf von 
— 

5 25 1Seife! 
Nr. 1 — 8M.d. Pfid.: Nr.2 — 
4.50 M.; Schmierſeife — 5.50 
Mt.- Ebenſo auch Kolonialwaren 
zu Engros⸗Preiſen. 

an Draucker, Zubis 

elier 

„Lodzer Freie Preſſe“ 
Petrikauer Straße 86. —* 


